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Hozialdemokratiſches Organ

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.
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oſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen m bis
vormittags 210 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die P
zeitungsliſte unter Nr. 7601

Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1047.

Nr. 225

Bericht des Partei-Vorſtandes
an den

Parteitag der Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands.
1899 zu Hannover.

IV.
Der Geſchäftsbericht der Buchhandlung Vorwärts für

das Jahr 1898-99 giebt wie in den Vorjahren ein befriedigendes
Bild. Jſt auch der Warenumſatz gegenüber dem des letzten
Jahres um 10000 Mark niedriger, ſo findet das ſeine Erklärung
wohl in der Thatſache, daß in das letztverfloſſene Geſchäftsjahr diePeriode der Reichstagswahlen mit achten Bedürfnis nach

Agitations und Flugſchriften gefallen iſt, anderſeits darf aber
hervorgehoben werden, daß der diesjährige Warenumſatz gleich
wohl die höchſte Ziffer der früheren Jahre noch um 40000 Mk.
überholt hat und damit die erfreuliche Thatſache ſtändiger Ent
wickelung der Buchhandlung neu beſtätigt.
Die vor 2 Jahren ins Leben gerufene Jlluſtrierte Roman

bibliothek Jn Freien Stunden hat einen feſten Stamm von
gehn ſich erworben die Erwartungen aber, mit dieſem Unter
nehmen, das ſeiner Natur nach keinen eigentlichen Partei-
charakter tragen kann, in größerem Maßſtabe in die der Partei-
bewegung noch fernſtehenden Arbeiterkreiſe einzudringen, ſind
nur zum Teile erfüllt worden. Auch der Verſuch, mit einem
ausgeſprochen den Charakter eines Kolportageromans tragenden
Werke die Kolportagebuchhandlungen mehr zu intereſſieren, er
brachte von neuem den Beweis, wie ſchwer und langſam nur
unſere r r den gegen ſie geſchloſſenen Wall von
Vorurteilen und Parteigegenſätzen durchbrechen können. Zum
Teil iſt das wohl auch dem Umſtande zuzuſchreiben, daß unſere
S bei ihrem Betriebe ſich auf, Verſammlungen
oder doch auf unſere Parteikreiſe beſchränken, die anderen
Kolporteure aber gewiſſermaßen mit feindſeligem Auge den ſo-
enannten r der ihre Privatintereſſen ſchädigt,
etrachten. Unter Würdigung aller dieſer Schwierigkeiten kann

der Stand der Freien Stunden nicht als ungünſtig angeſehen
werden, wenngleich er bei weitem noch nicht die Höhe erreicht hat,
welche der zi um eigen Stärke unſerer Partei entſpräche.

hrer Aufgabe, die Parteilitteratur zu vermehren und die
olitiſchen Situationen durch Verbreitung entſprechenderBee und Zahl der wrg agandeſtiſch ullszunngen, ſuche

auch im abgelaufenen Jahre die nach Kräften
recht zu werden. Wir zählen an Neu Erſcheinungen hier auf:

rbeiter-Notizkalender, der in 20000 Exemplaren Ver-
breitung fand: Arons: Die preußiſchen Landtagswahlen (4000
Exemplare); Bebel: „Volkswehr und ſtehendes Heer“ (5000
Exemplare); Bebel: Attentate und Sozialdemokratie (10 000
Erempl.); Calwer: Die Kirche im Dienſte des Unternehmer-
tums (20000 Exempl.); Dresdener Zuchthausurteil vor
dem Reichstag (32000 Exempl.): Hirſch. Die Knebelung der
Arbeiterklaſſe durch das Junkerparlament (5000 Exemplare

ärz Zeitung (145000 Exempl.); Mai-Zeitung (286 000Exempl.); Protokoll des Stuttgarter Parteitages (35 000
Exemplare); Schippel: Koalitionsrecht und Gewerkſchaften
(65 000 Exemplare): Zepler: Welchen Wert hat die Bildung
für die Arbeiterin (2000 Exemplare) und endlich Die Zucht-
hausvorlage vor dem Reichstage, die bis jetzt in einer
Auflage von 37500 in die Maſſen ging.

Daneben ſind r früher erſchienener Publikationen
veranſtaltet worden. z. B. von Bracke: Nieder mit den
Sozialdemokraten, Dietzgen: Zukunft der Sozialdemokratie,
Kautsky-Schoenlank: Grundſätze und Forderungen der
Sozialdemokratie, Keßler: Ziele der Sozialdemokratie,
Lafargue: Kommunismus und Kapitalismus, Marr:
Kommuniſtiſches Manifeſt uſw.

Ein bereits in früheren Jahren mit Erfolg gemachter Verſuch,
dem Bedürfnis nach einem unſeren Jdeen entſprechenden Kunſt-
blatt entgegenzukommen, hat die Buchhandlung Vorwärts (die
ja in den beiden letzten n auch zur Herausgabe von
illuſtrierten Poſtkarten zu März, Mai e. Feiern geſchritten
iſt) veranlaßt, auf dieſem Gebiet einen Schritt weiter zu gehen
ſie veranſtaltet die Herausgabe von Original KupferRadierungen
und beginnt mit den Porträts von Marxs und Engels,
denen ſich alsbald das von Laſſalle anſchließen wird, aus-
ſeſghrt von einem der erſten Radierkünſtler Berlins, und zu
olch niedrigen Preiſen, wie ſie bisher im Kunſthandel unbekannt

waren für Kunſtblätter von ſolchem Werte. Erſchienen ſind
bereits die ſogenannten Remark-Drucke (die erſten 100 Ab-
drücke von der Radierplatte) und im Laufe des Herbſtes werden
die übrigen Blätter erſcheinen.

Jm allgemeinen dürfen wir alſo Gang und Stand des Ge-
ſchäfts, das auch im abgelaufenen Rechnungsjahre der Partei
kaſſe zu Agitationszwecken aus ſeinen Ergebniſſen 25000 Mark
zur Verfügung ſtellen konnte, als zufriedenſtellend bezeichnen.

c

Kafſenbericht. Der Kaſſenabſchluß des letzten Rechnungs-
kann als ein durchaus guter bezeichnet werden. Die

nnahmen ſind gegen das Vorjahr geſtiegen, während die Aus-
aben, die im Vorjahr infolge der Reichstagswahl beſonders
ohe waren, um 160000 M. in runder Summe niedriger ſind.

Es konnte daher auch dem Reſervefonds ein Betrag zugeführt
werden, der über die im vorigen Jahre entnommene Summe
beträchtlich hinausgeht. v

Geſtiegen ſind gegen das Vorjahr die Ausgaben für Unter-
Fütargen rozeßz und Gefängniskoſten, allgemeine Agitation,
Reichstagskoſten, Preßunterſtützungen und Darlehen. Niedriger

egen das Vorjahr ſind die Ausgaben für Wahlagitation,
älter und Verwaltung und diverſe Zwecke.
Von der für Preßunterſtützung ausgegebenen Summe muß

der für die Neue Welt aufgeführte Betrag von 30064.34 M.
inſofern in Abzug gebracht werden, als er noch unter die Aus
gaben des Vorjahres gehört. Jm vorigen Kaſſenbericht iſt auf
dieſen Umſtand aufmerkſam gemacht und der noch ausſtehenden
Rechnung für den Zuſchuß zur Neuen Welt beſonders gedacht
worden. Nach Abzug der Ausgaben für die Neue Welt ſind
die Ausgaben für die Preſſe gegen das Vorjahr nur um etwas
über 2000 M. geſtiegen.arſtieg ganz unbedenklich, weil die ge

Aber auch dieſe Zunahme iſtmachten Ausgaben Wert der Weiterentwickelung unſerer
Preſſe dienten. So benötigten die badiſchen Genoſſen 2000, M.

e

weil ſie den Volksfreund von Offenburg nach Karlsruhe ver-
a und gleichzeitig das Blatt ſtatt wie bisher dreimal
wöchentlich, täglich erſcheinen ließen. Den Genoſſen des großen
Wahlkreiſes Bochum wurden zur Einführung des ſchon lange
Wenn eigenen Blattes (eines Kopfblattes der Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Arbeiterzeitung) 3200 M. bewilligt. Der Märk.
Volksſtimme wurde ein Zuſchuß gewährt, damit ſie durch An-
ſtellung eines zweiten Redakteurs ihren Jnhalt reichhaltiger
w konnte c.uch die erhebliche Steigerung des DarlehnsKonto iſt auf
den erfreulichen Aufſchwung unſerer Parteipreſſe zurückzuführen.
Einige unſerer s vermochten mit den ihnen zurVerfügung ſtehenden Einrichtungen den wachſenden Anforde-
rungen nicht mehr zu gznügen und waren deshalb gezwungen,
Erweiterungen und Neuanſchaffungen vorzunehmen deren
Koſten ſie aus eigenen Mitteln nicht beſtreiten konnten. Nun
hat zwar die Parleitung ſich aus ſehr gewichtigen Gründen
von jeher meiſt ablehnend gegen derartige Anforderungen ver-halten, es verblieben vo nach gründlichſter Prüfung noch
gerzug Fälle, in denen das Parteiintereſſe es dringend gebot,
daß die gewünſchten Darlehen gewährt wurden.

Wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, iſt mit
Sicherheit anzunehmen, daß die gegebenen Beträge früher oder
ſpäter wieder in die Parteikaſſe zurückfließen.

Jm einzelnen verteilen ſich die Einnahmen und
wie folgt:

Ausgaben

Einnahmen.
Vom 1. September 1898 bis 31. Auguſt 1899.

Allgemeine Einnahmen 254 743.42 Mk.
Zur gsesahtte Darlehen 60602.48
Finſen 13155.60Teberſchuß des Vorwärts 64677.Verſchiedene Einnahmen 2 344.40Beſtand am 31. Auguſt 1898 5 755.42

Summa 346 712.32 Mk.
Ausgaben.

Unterſtüßungen 23301.30 Mk.Prozeß und Gefängniskoſten 1741.25
Algameine Agtotion a neeeeaeneeeWahlagita tion 16215--Reichstagskoſten 28700--Gehälter und Verwaltung 14742.40
Darlehnskonto 5643940er r 53 434.64ermiſchte Ausgaben 163.855

Summa 243 208.02 Mk.
95 069.90Dazu ab für Kapitalanlage

8434.40 Mk.bleibt Beſtand am 31. Aug. 1899
Bemerkung zu den Einnahmen. Die Zinserträge ſindgegen das Vorjahr geringer. Es iſt dies auf den in den An

merkungen zum vorjährigen Kaſſenbericht bereits erwähnten
Umſtand zurückzuführen, daß unter den vorjährigen Eingängen
ſich ein Poſten von über 4000 Mk. befand, der noch in das vor
vorjatwe Rechnungsjahr gehörte.

Bemerkungen zu den Aus
zwecke wurden im abgeſchloſſenen Jahre über 14000 Mk. mehr
verausgabt als im n der Hauptſache iſt dieſes
Mehr auf die bekannte Thatſache zurückzuführen, daß nach den
Reichstagswahlen Unternehmer und Behörden darin wetteifern,
unſere in der Agitation beſonders thätig geweſenen Partei
genoſſen zu maßregeln und zu verfolgen. Dieſen braven Ge-
noſſen, die oft unter den widrigſten Verhältniſſen für unſereSache kämpfen, den erlittenen Schaden i Möglichkeit zu er
ſetzen, wird die Partei ſtets als eine Ehrenpflicht betrachten.

Die Reichstagskoſten belaufen ſich infolge der langen Dauer
der Seſſion und der ſtärker gewordenen Fraktion auf faſt
12000 Mk. dige als im Vorjahre und um 1000 Mk. höher als
im vorvorjährigen Rechnungsjahre.

Ausgaben für die Parteipreſſe,
im einzelnen nachgewieſen.

e en. Für Unterſtützungs-

Bochumer Volksblatt 3200.-- M.
Fränkiſche Volkstribüne 1600.
Königsberg Wolkstribüne 3700.
Mainzer Volkszeitung 1800.

Volksſtimme 1500.
Neue Welt. 30064.34Saalfelder Blätter 2440.
Straßb. Freie Preſſe 6000.
Thüringer Tribüne 700.
Vogtländiſche Volksztg. 430.Volksfreund Karlsruhe 2000.

53434.34 M.

Bemerkungen zu den Ausgaben für die Partei-
r ſe: T vorjährigen aßſenberin war bemerkt, daß die

rage der Erſcheinungsweiſe der Königsberger Volks
tribüne, die unterſtützt werden mußte, weil ſie ſich bei drei-
mal wöchentlichem Erſcheinen nicht deckte, für die Zukunft eine
offene ſei. Es haben nun ſpäter Verhandlungen über dieſe
Frage zwiſchen dem Parteivorſtand und den Königsberger Ge-
noſſen r bei welchen von den letzteren der drin-gende Wunſch geäußert wurde, die Volkstribüne dauernd dreimal
wöchentlich erſcheinen zu laſſen. Da von Königsberg aus die
Agitation in den oſtpreußiſchen Gebieten geſchickt und erfolgreich
betrieben wird und bei dem herrſchenden Saalmangel die Preſſe
vielfach das Wuige Aufkläruugsmittel bildet, glaubte der Vor
ſtand dieſen Wünſchen entſprechen zu ſollen.

Bezüglich der Mainzer Volkszeitung haben ſchon
wiederholt Ver u darüber ſtattgefunden, ob der Zu-
chuß, den die Zeitung bisher benötigte, nicht dadurch in g.
all zu bringen iſt, daß die Mainzer Parteigenoſſen Auf die
eragusgabe einer eigenen Zeitung verzichten. und an ihrer
telle ein Kopfblatt von Frankfurt a. M. beziehen. Verſchie-

dene Umſtände haben bisher die Ausführung dieſes Planes

Halle a. S., Dienstag den 26. September 1899. 10. Jahrg.

roße Opfer gebracht hatten, um die Volks Zeitung zu er
alten, wollte der Parteivorſtand die Exiſtenz der Zeitung

durch Einſtellung der Subvention nicht in e W ſtellen.
Unter dieſem Betrage befinden ſich noch 9915.30 Mark aus

dem Jahre 1897. Das Defizit für das Jahr 1898 beträgt
20 149.04 Mark, hält ſich ſomit innerhalb der vom Parteitag inGotha feſtgeſetzten Grenze. Nach betrieben der zur de
ſtellung des Blattes beſtimmten neuen Maſchine wird das
Defizit vorausſichtlich ganz verſchwinden.

Der Zuſchuß für die in Saalfeld hergeſtellten Parteiblätter
iſt in den letzten Monaten weſentlich verringert worden und
begründete Ausſicht vorhanden, daß er bald gänzlich eingeſtellt

werden kann.Die reichsländiſchen Parteigenoſſen haben, entgegen dem
Rate der Parteileitung, nach dem Stuttgarter Parteitag die
Herausgabe einer täg lich in Straßburg erſcheinenden Zeitung
beſchloſſen. Bei den eigenartigen Verhältniſſen in Elſaß-
Lothringen hat dieſer Verſuch, für die Reichslande wieder ein
Ah Parteiorgan zu ſchaffen, der Zentralkaſſe ziemliche Opfer
auferlegt.

Unſer Strafregiſter weiſt im letzten Jahre wiederum eine
Steigerung an Gefängnis und Geldſtrafen auf. Dieſe Steige-
rung iſt hauptſächlich eine Folge der aus Anlaß der Oeyn-
hauſener Rede erfolgten viel ſtrengeren Verfolgung und Be-
ſtrafung aller Handlungen aus den Lohnkämpfen der Arbeiter,
die ſich irgendwie ſtrafrechtlich faſſen ließen. Manche Polizei-
behörden und Gerichtshöfe ſcheinen es förmlich darauf abgeſehen
zu haben, zu beweiſen, daß es auch ohne Zuchthausgeſetz geht,
die in Oehnhauſen proklamierten Zwecke zu erreichen. Es
d Jrh unſeren Aufſtellungen im letzten Jahre Strafen
erkannt:

rhejhrjhlhgh,13g7nGefängnisſtrafen Geldbuße
Monat

Jahre Monate Wochen Tage Mark

September. 9 2 3 2983Hüober. s 2 2 238Vopembe re rer 3 re rer 1926Dezember. 2 1 1 2720Januar 8 2 4 1154Miarvar 5 10 3 2 1331März. 3 1 4 1571April. 6 1 5 S 2144Mai 1 3 4 1044Juni. 3 3 2 S 1985Juli 4 s 4 2026Auguſt 6 10 8 549Zuſammen 74 1 2 23 251Außer dieſen utelgr politiſcher oder gewerkſchaftlicher Thätig-
keit in der Arbeiterbewegung erkannten Strafen ſei hier noch
an die 53 Jahre Zuchthaus und 8 Jahre Gefängnis gegen die
Löbtauer Verurteilten, ſowie die 25 Jahre und 9 Monate
2 Wochen und 3 Tage Gefängnis erinnert, welche bis zum
Zeitpunkt des Abſchluſſes dieſes Berichts aus Anlaß der Streik-
unruhen in Herne Ken eine Anzahl Teilnehmer erkannt
wurden. Hatten die Vorgänge in Löbtau und Herne auch direkt
nichts mit der klaſſenbewußten d riterbewegmng u thun, ſo
finden die ungemein harten Urteile doch nur ihre rklärung in
der Stellung und Beurteilung der bürgerlichen Gerichte gegen
über der modernen Arbeiterbewegung.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 25. September 18099.

Zur Vorgeſchichte der e erzählt die
Mannheimer nationalliberale Badiſche Landesztg., indem ſie
die Haltung des Abg. Baſſermann verteidigt, u. a. folgendes:„Es hat ſidh inzwiſchen beſtätigt, daß Graf Poſadowskhy die

Einwendungen von Vertretern mehrerer Bundesſtaaten weniger
mit ſachliche n Motiven, als gerade mit dem n auf
die Oeynhauſener Rede entkräftet hat. Es ſoll heute nicht
davon die Rede ſein, ob und in welchem Grade ein ſolches
Verhalten der kaiſerlichen Ratgeber den Anforderungen ihres
Amtes entſpricht. Wohl aber muß mit aller Entſchiedenheit
in Abrede geſtellt werden, daß nationalliberale Volksvertreter
ſolchen Erwägungen zugänglich ſein könnten. Jm Gegenteil
halten wir es für ſehr begreiflich daß der Argwohn es ätten
der Sache ſelbſt fernliegende Geſichtspunkte die Herſtellung des
Geſetzentwurfs beeinflußt, eine große Anzahl von Liberalen ihm
von vornherein abgeneigt gemacht hat.“

Aus welchen Motiven die Regierung die r
Reichstag gebracht hat, iſt doch ganz gleichgiltig. Die
ſache iſt, daß man von dem durch das G etretenen
nichts wiſſen will und deshalb gegen dasſelbe ſtimmt.

Ein Gewerbeinſpektor, wie er in die Zuchthausära paßt,
iſt Herr Krüppel in Eſſen a. d. R. Er war bis vor kurzem
Polizeibeamter in Mülheim a. Rh. Als dort die Hirſch
Dunckerſchen eine Proteſtverſammlung 53 die Zuchthaus
vorlage abhielten und unſer Genoſſe Gilsbach in der Debatte
der Regierung vorwarf, ſie unterdrücke die Arbeiter, löſte
Krüppel als überwachender Beamter die Verſammlung auf.Der Oberbürgermeiſter wies die d erhobene Beſchwerde

ab; aber der Regierungspräſident in Köln, an den ſich nun
der Beſchwerdeführer wandte, hat nunmehr erklärt, daß er
„die Auflöſung nicht für gerechtfertigt erachten kann und den
S Oberbürgermeiſter entſprechend ndigt habe“.

üppel iſt nun zum r J x avanciert, und es kann
natürlich nicht fehlen, daß ihm das Vertrauen der Arbeiter in
dicken Strahlen zufſließt.

Karl Peters, für die deutſche Studentenſ

S den
aupt
Weg

ft einſt nach
unmöglich gemacht, und nachdem einige Mainzer Parteigenoſſen Bismarc der zweitgrößte Germane, ſoll gegenwärtig in Afrika



im Solde des
Beſſeres entdeckt: „ſchöne und äußerſt

geeignete Objekte fürs Hängen un
chtet er, daß er mit etlichen Häuptli
enn Karl der Größte weitere Errungenſchaften

wird di lb den ehe Fhene Aen haſt den Wanne

Was vollkommen ausgeſchloſſen iſt. Zu der dem hohen
Adel natürlich ſehr ſchmerzhaften zeitweiligen
einiger kanalfeindlicher Kammerherren vom Hofe ſchreibt
Deutſche Adelsblatt: „Wir können hier nur kurz, aber mit
aller heit t daß die Möglichkeit, den die

Außerdem

gner ge

er Art
ſal

chieden

Perſon ſeines Königs aufzutreten, für einen preußiſchen
Edelmann natürlich vollkommen ausgeſchloſſen ſwpe

Gut gebrüllt! Aber trotzdem waren es brandenburgiſche
a ente“, die ſeiner Zeit ihrem Kurfürſten Joachim zu

oachim, Joachim, hüte dich!
egen wir dich, dann hängen wir dich!

Man ſchlägt ſich, man verträgt ſich. Ein Artikel dervom Mini n inſpirierten Berl. Pol. Nachr. redet der
Wiederanbahnung der guten Beziehungen zwiſchen Regierung
und Konſerva das Wort. Die Kanalfrage dürfe nicht
nachteilig auf das Zuſammengehen der dern ger
Elemente“ einwirken und die Regierung in andern ge
den dw nicht hindern. Es verſtand ſich am Rande, daß der
kleine häusliche eit zwiſchen den regierenden Konſervativen
und der von ihnen regierten Regierung mit einem pater
peocavi der letzteren enden wird. Bei der Zuchthausvorlage
werden ſie ſich ſpäteſtens den Verſöhnungsſchmatz geben.

Die Mehrzahl derjenigen Beamten, die bisher Mitglieder
des Bundes der Landwirte waren, r nach dem Geſtändnis
der bündleriſchen D. Tgsztg. ſeinen Austritt erklärt.

Pflichtgefühl kontra Pflichtgefühl. Dem gemaßregeltengagltee ar iſt von ſeinen w. r ein ſchrift-
Vertrauensvotum zugegangen, in dem ihm gedankt wird,

daß er trotz „Beeinfluſſungen ſtärkſter Art bei der letzten Ab
ſtimmung über den Kanal nur ſeinem s e tſei. Welches Pante ſoll nun wertvoller ſein: a

icheneſühi hart t r der L dtgefi en, für die Vorlage zu ſtimmen; die Freund-zu den Agrariern lud ihm de Pflcht auf, z den
Kanal z. ſtimmen. Am beſten iſt's ſchon, die Wähler erſparen
in Zukunft den Herren die Klemme und den Widerſtreit
zwiſchen zwei „Pflichtgefühlen“ und wählen keinen Be-
amten mehr.“

Flottenvereine und Vereinsgeſetz. Nach Mitteilung der
N. Nachr. iſt der deutſche Eiſenbahn Beamtenverein zu Han-
nover mit 9000 Mitgliedern als körperſchaftliches Mitglied dem
Flottenverein beigetreten. Es haben ſich dem Flottenverein
ferner angeſchloſſen 190 Marinevereine, 46 Krieger-
und 55 ſon rig Vereine. Man erſieht daraus, bemerkt
die Freiſ. Ztg., daß für dieſen politiſchen Agitationsverein das
Koalitionsverbot des preußiſchen Vereinsgeſetzes thatſächlich
nicht vorhanden iſt.

Ein vernünftiges Urteil betreffs des ambulanten Gerichts
ſtandes haben das Amtsgericht zu Gunzenhauſen und dasLandgericht zu Ansbach gut indem ſie die Strafverfolgung

eines Nürnberger Blattes ablehnten, da dieſes in Nürnberg
ſelbſt, alſo an ſeinem Erſcheinungsorte verklagt werden müſſe.

Gegen den Diakonus Liebſtern in Leivzig, der vor kurzem
die Notwendigkeit der Sozialdemokratie „als Hort der Freiheit
und der ſozialen Entwickelung offen und ehrlich anerkannt hat,
läßt die Kr in ihrer geſtrigen Nummer einen böſenArtikel los. e rechnet den of enherzigen Diakonus zu den
„Fürſprechern der Sozialdemokratie aus dem bürgerlichen Lager“
und donnert den Frevler wie folgt an:

Es iſt in em Grade bedauerlich, daß 33 hier wieder
in einem kirchlichen Organ der Ver u emacht wird, dieevangeliſchen Arbeitervereine von ihrer uſgabe abzubringen.

Dieſe Vereinigungen ſind doch nicht dazu gegründet, um Hilfs-e fur den ſoglaldemoleatqchen Kla zug abzugeben,
e ern haben den

e

weck, das evangeliſche Chriſtentum und
reue zu Kaiſer und Reich unter t n

zu pflegen und in dieſem Sinne unter der Arbeiterſchaft zu
wirken. Wie wäre dies möglich ohne ſteten Kampf mit der
Sozialdemokratie, die das Ziel hat, die religiöſe und
monarchiſche Geſinnung der Arbeiter zu vernichten!
Die Sozialdemokratie ein Hort der Freiheit und ſozialen Ent
wickelungl Es iſt zum Lachen.

Jawohl, fromme Kreuzſpinne, es iſt zum Lachen!

Albion Gold entdecken. ws e da

iöſe Frauen o

e e e e ee irre ente e e nehe 3 e
der kayitalt

n an den e dericht der deutſchen Sozialdemokratie
olgenden Gedankenblitz:

e Einnahmen der Sozialdemo
en, die wie aus der b ſtammen enu ee t eL h ö en iſt nur ſt z Füllung der

Lb

der

t ka beſtimmt.wen er rege S re heglen Zwecke brüderliche
ſo beweiſt das, nach Schweinburg, daß ſie zu ho

ne mmen.enn aber Kapitaliſten aus den Mitteln, die ihnen die
Ausbeutung der Arbeiter verſchafft, ihren frönen,
wenn ſie die von den Arbeitern verdienten Summen an Cham-
pagner, Dirnen, Karten Zuchthausagitationen, Flottenvereine
u. ſ. w. verſchwenden ſt das nicht, daß die Arbeiter
ihnen noch bei weitem nicht genug Lohn abgetrotzt haben

Vom roten Sigl. Jm Münchener Arbeiter Wahlverein der
Zentrumspartei hielt Dr. Sigl eine recht vernünftige Rede, in
der er bekennt:

Das vom Zentrum mit de Sozialdemokraten eingegangene
Kompromiß thue nichts zur ache. Er habe bereits bei dererſten Wir h e trat ch gewählt, ich habe das
ethan ſeit 15 Jahren, ich habe es gethan, weil ich es von
eher liebte, ganze Arbeit zu machen. (Rufe: Ahal) Jch
atte anfangs noch rügivſe Bedenken als Katholik, aber ein

earbeiter von mir, O r Glaſer,erein tüchtiger Juriſt und ſehr guter Katholik, ſagte mir ein-mal „i wg le ſozialdemokratiſch.“ Auf mein er-
tauntes Geſicht hin erwiderte er: g8 wähle deshalb ſozial-
emokratiſch, weil ich kein anderes Mittel weiß um meinem

Herr und Aerger über die ekelhaften Zuſtände imeutſchen Reiche Ausdruck zu geben.“ Jch habe es des
halb gethan, weil ich glaube, daß in gewiſſen Gegenden ein
roter Zettel mehr Wirkung ausübt, als ein anderer

Wir hätten den Dr. Sigl gar nicht für ſo vernünftig ge
halten.

utz vor Schutzleuten. Jn Neuweiler (Unterelſaß) ſolltevor en Fee. Gendarm die Frau eines Siebmachers

und Korbflickers, die wegen Bettelei ein paar Tage Gefängnis
abzuſitzen hatte und kurz vor ihrer Niederkunft ſtand, ver-haften und zur Verbüßung ihrer Strafe nach Buchsweiler ab

führen. Beim Erſcheinen des Beamten geriet die Frau in
große Erregung, widerſetzte ſich dem Befehl des Gendarmen
und lief davon, indem ſie bat, man möge mit der Strafvoll-
ſtreckung bis nach ihrer Niederkunft warten. Der Beamte ver
folgte die Frau und brachte ihr dabei mit ſeinem Seitengewehr
am und den Armen mehrere Verwundungen bei. Dann
wurde das alſo zugerichtete Weib auf einem Wagen in das
Gefängnis eingeliefert, wo man ihr alsbald ärztliche zuteil werden laſſen mußte. Nach einer Mitteilung der Straß

Bürgerztg. iſt der Zuſtand der ſchwerverletzten hochſchwangeren
Frau derart beſorgniserregend, daß die ſieben Kinder der
gemile die zur Zeit abweſend ſind, ans Krankenlager der

utter gerufen wurden.
Schutz vor Schutzlenten. Der Schutzmann Balzer

wurde am Sonnabend vom Berliner Landgericht wegen Sitt-
lichkeitsverbrechen zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Angeklagte hatte mit einem noch nicht 14jähr. Mädchen,
welches aus der Provinz zum Beſuche bei ſeiner Wirtin ge
kommen war, unſittliche Handlungen vorgenommen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Beuthen gegen den
Maurermeiſter Lierſch und den Geſchäftsführer eines polniſchen
Blattes, Robert Gaida, verhandelt. Die Verhandlung dauerte
von mittags 11 bis abends 9 Uhr und wurde dann abgebro
chen, um neue Zeugen zu vernehmen.

Ausland.
Oeſtreich. Das Miniſterium Thun iſt am Sonnabend

vormittag gefallen. Es war ſeit dem 7. März 1898 im Amte
und vermochte ſeine Hauptaufgabe, die Deutſchen zu verſöhnenund geordnete parlamentariſche Zuſtände zu x afen, nicht zu

erfüllen. Wenn dem Fürſten Liechtenſtein die Bildung eines
Miniſteriums nicht gelingt, ſoll ein Beamten Miniſterium ge
bildet werden.

Begnadigt wurde der Soldatenſchinder Graf Starhem
berg, einer der brutalſten Offiziere der öſtreichiſchen Armee.
Er hatte ohne Urſache einen Soldaten mit dem Säbel nieder
eſchlagen und lebensgefährlich verletzt. Dafür ſollte er drei
onate Gefängnis verbüßen. Einige Tage nach Antritt der

Strafe iſt er begnadigt worden.
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e wen S 4 2 v re c e e e he e ee ar r e z e e ee n e e e ev e 4 h S Fz Galriff t Art ebefe t woden Veſcht. au zmit Begnadigun des et ßerur
digun r r roht zu einer Miniſter

führen. aldeck 3 eau, der Juſtizminiſter
Monis und der Handelsminiſter Millerand ſind abſolut
v einverſtanden mit dem Erlaß, welcher ohne ihr Wiſſen
publiziert wurde. Wahrſcheinlich demiſſioniert Galliffet.

Serbien. Am Sonnabend wurden die Verhandlungen im
r geſchloſſen. Das Urteil wird in den nächſten

agen gefällt werden.

Auſtralien. rauenſtimmrecht. Die geſetzgebende
Körperſchaft von WeſtAuſtralien hat ein Geſetz angenommen,
welches den Frauen gleiche Bürgerrechte giebt. Dies fort
ſchrittliche Land hat ſich dadurch Süd Auſtralien und Neu
Seeland angeſchloſſen, indem es allen Bürgern gleiche Rechte
zugeſtand ohne Rückſicht auf das Geſchlecht.

Folizeiliches und Gerichtliches.
z Vorgeſchmack vom Zuchthausgeſetz. Jn Dresden hatteder ſtreikende Maurer Taube einem Streitbre er mit „Senge

edroht, wenn er weiter arbeite. Der Bedrohte nahm die SacheGeeeh auf und arbeitete ruhig weiter. Der Polier des
aues hatte aber die Aeußerung gehört, er zeigte T. bei derPolizei an, die dann vſichtgemah as weitere beſorgte. T. be

kam 14 Tage Gefängnis.J Ein Lichtfreund. Als Genoſſe Herbert Stettin in
Gollnow (Pommerny) über die Zuchthausvorlage referieren
wollte, erklärte der Oberwachtmeiſter des Kreiſes, welcher die
Verſammlung überwachte, daß er die Verſammlung nur ſtatt
finden laſſe, wenn man ſämtliche Lampen ausmache
und Talglichter r Nachdem das geſchehen, konnteGenoſſe Serbert ein Licht ſtrahlen laſſen. Er hat es wacker
beſorgt, und mit der Lichtwirkung einer elektriſchen Bogenlampe
die herrſchenden Zuſtände unterſucht. So trübe die Talglichter
brannten H hell loderte ſchließlich die Flamme der Begeiſterung

eiterherzen.

Varteinachrichten.
Eine Trauen und genv gern ewagnln n für die drei

Dresdener Wahlkreiſe nahm nach einem Referate Ledebours
Antrag ann

n Anbetracht des Zick-Zack-Kurſes beantragen die Ge
noſſinnen des 4., 5. und 6. Reichstagswahlkreiſes, der Partei
tag möge beſchließen, ein an at über ganz Deutſchland zu
verbreiten, worin die Zuchthausvorlage unter beſonderer Berück-
ſichtigung ihrer Wirkung auf die Lage der Frauen genügend
e wird, da dieſelbe dazu angethan iſt, die geſamtenrbeiter und Arbeiterinnen ihrer w riſchaftlichen ſowie politiſchen

Rechte zu berauben.
Späte Einſicht. Nachdem die Wahl im Kreiſe Pirna

der Sozialdemokratie einen ſo beträchtlichen Zuwachs gebracht
at, ſchreiben ſelbſt bürgerliche Blätter: „Der Zug zum
leinlichen tritt bei der Bekämpfung der Sozialdemokratie

in ganz augenfälliger Weiſe hervor. Daß Sachſen jetzt die bös
artigſten et gldemok raten hat, iſt nicht zuletzt eine Folge
der Politik der Nadelſtiche.“ Die Einſicht kommt
etwas ſehr ſpät, und dieſelben Blätter haben bisher nur „der
Politik der Nadelſtiche“ das Wort geredet.

Schippel und das Milizheer. Sehr richtig bemerkt das
Hamb. Echo, daß bei dem Streite über Schippels Milizartikel
vergeſſen worden ſei hervorzuheben, daß auch die Miltiz-
organiſation nur als ein Uebergangszuſtand betrachtet werden
dürfe, bis überhaupt die Volksbewaffnung überflüſſig werde,
weil die Menſchheit endlich zur Vernunft gekommen und es dem
Denken und Empfinden der Nationen als etwas Widernatür
liches erſcheint, ſich in blutigen Kämpfen zu zerfleiſchen, ſtatt im
friedlichen Wettbewerb zu leben. Die Schärfe der Diskuſſion
über dieſe Frage erkläre ſich aus der neuerdings leider vielfach
gar Gewohnheit werdenden Neigung, ſich das Ziel zu kurz zu
tecken und das Dahinterliegende aus den Augen zu verlieren.

Das ſei für die h rrarr und ihre Erfolge eine große Gefahr.
rankreich. Verleumdungen köten nicht.

eſtrigen pung iſt in Albi der dritte Hochofen der
lashütte der Arbeiter in Betrieb geſetzt worden.

Die Glashütte wurde vor drei Jahren nach einem hartnäckigen
Kampf mit dem franzöſiſchen Stumm, dem großen Gas
fabrikanten von Carmaux: Reſſéguier, gegründet. Umſonſt hat
Reſſéguier Himmel und Hölle in Bewegung geſetzt, um dasZuſtandekommen der Genoſſenſchaft zu hindern umſonſt hat er

die Behörden gegen ſie gehetzt und durch käufliche Subjekte
Zwietracht unter den Genoſſen zu ſäen die Glashütte
der Arbeiter ſpottete aller Maßregelungen und Schikanen, trotzte
allen teils offenen, teils heimlichen Angriffen des konkurrieren
den Großkapitals, das um jeden Preis das Unternehmen der
Arbeiter zu Fall bringen wollte. Es iſt nicht gelungen. Mitbewunderungswürdiger Ausdauer und Umſicht ergehen die
Arbeiter, unterſtützt von den Genoſſen ganz Frankreichs alle

Der Mutterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)

36)

Was Otto ſagte, bezog ſich nicht guf den Gegenſtand der g.
richtlichen Verhandlung, es war lediglich eine Charakterſchilde
rung ſeines Bruders. Er erzählte von der Herzensgüte des
jelben, von ſeinem rechtſchaffenen, redlichen Sinn, von ſeiner
Sparſamkeit und ſeiner 9 eidenheit, von ſeiner Opferwillig-
keit und ſeiner Selbſtloſigkeit; er berichtete, wie viel er dem
Bruder verdanke, der immer hilfbereit für ihn eingetreten ſei.
Er ſprach mit dem Feuer der Ueberzeu ung mit dem Eifer der
Verzweiflung. Was ſeinen Worten die hinreißende Kraft ver
lieh, deren Wirkung in den Mienen der aufmerkſam Zuhbren-
den ſich mehr oder weniger ſichtbar wiederſpiegelte, war nicht
nur die Liebe zum Bruder, die in dieſen Minuten ſein ganzesHerz erfüllte, ſondern auch die Angſt um ſein eigenes Schhidſal,

das Bewußtſein, daß er um ſein Leben ringe.
Bei ſeinen Schlußworten machte der Sprechende eine unwill

kürliche Wendung nach der Anklagebank hin, und zum erſten-
mal trafen ſeine und Karls Blicke zuſammen. Von ſeinen Ge
fühlen überwältigt, näherte ſich Otto mit ſchnellen Schritten der
e geank, und ſich weit hinüberbeugend, reichte er dem Bruder

e Hand.
Karl wußte nicht, wie ihm geſchah. Unter den bitteren quälen

den Empfindungen, die ihn während der letzten Wochen in der
Einſamkeit ſeiner Zelle beſtürmt, hatte der Gedanke an Otto
nicht an letzter Stelle geſtanden. ie der Bruder ſich ſeinet
wegen ſchämen, wie er ihn verachten, wie er ihn verdammen
würde! Schon der Umſtand, daß Otto ihm keinen Beſuch ab
geſtattet hatte, ſprach dafür. Und nun dieſes überraſchende Ein
treten für ihn, nun im Angeſichte des Gerichtshofes der Hände-
druck, der ihn wenigſtens von ſeiten ſeiner J gleich
am freiſprach. Zitternd fuhr er von ſeinem Sitz empor, und
n den Blicken 4grrer überſtrömenden Augen ſprach beredt ſein

heißes Dankgefühl
au Köſter weinte laut in ihr Taſchentuch; ſie wagte es

nicht, ihren Platz z verlaſſen und zu ihrem Jüngſten heran-
zutreten, deſſen tzliches, unerwartetes Heranſtürmen ſie zuerſt

o et regegriffen hatten.
Otto ſank blaß und matt auf einen Stuhl, der auf einen

Wink des Vorſitzenden raſch von einem Gerichtsdiener herbei

und deſſen Worte ihr nun ſo ſehr ans Herz

W sgegec conegetr en worden war. Ein Raunen und Rauſchen ging durch l
i gee ammelten.Der Vorſitzende räuſperte ſich warnend und erteilte dem

Staatsanwalt das Wort.
Der Vertreter der Anklagebehörde knüpfte an die Ausſage

des letzten Zeug an und ſuchte deren Bedeutung ſo viel wie
möglich zu entkräften. Die Ausführungen des gern
ja für das gute Herz des Bruders, jedoch nicht für die Schuld
loſigkeit des Angeklagten. Die Beweiskraft des von der Unter
ſuchung gegen den Angeklagten geſammelten Belaſtungsmaterials
erlitte durch die letzte Zeugenausſage auch nicht die mindeſte
Einbuße. Darauf ging der Staatsanwalt des näheren auf die
einzelnen Belaſtungsmomente ein und ſchloß endlich mit der

ärung, daß er den Angeklagten in vollem Umfange des ihm
zur Laſt gelegten Verbrechens 63 überwieſen erachte und daß
r wer gegen denſelben eine Gefängnisſtrafe von zwei Jahren

eantrage.
Man ſah, wie der Angeklagte bei dem Antrage des Staats

anwalts erbleichend zurückfuhr, wie Frau Helene, die bis dahin
eine bewundernswerte Seelenſtärke und Faſſung an den Tag
gelegt, ihr Taſchentuch an die Augen gedrückt; man hörte das
laute Schluchzen der tter.

Nun kam die Reihe an den Verteidiger, der warm für die
Unſchuld des Angeklagten eintrat und das ganze gegen ſeinenKlienten vorgebrachte Belaſtungsmaterial ein willtürlich und

künſtlich konſtruiertes Kartenhaus nannte, das r in ſich
m 1 e, wenn man es näher betrachte und berühre.

ach der Rede des Verteidigers, der unbedingte Freiſprechung
des Angeriggten beantragte, zog ſich der Gerichtshof zur Be
ratung zurü

n waren es martervolle Stunden, die nunFür die Beteili
verſtrichen, jede Minute eine Ewigkeit.

Otto lehnte blaß und halb ohnmächtig in ſeinem Stuhl, ſeineMutter war zu ihm hingetreten und ſprach mit S or
wurf in ihn hinein. ie er nur unvorſichtig hätte ſein
können. enn ſich nur nicht ein Rückfall einſtelle! ie ſchön
er geſprochen habe, viel ſchöner als der Anwalt ſelbſt. enn
Karl freigeſprochen würde, habe er es nur ihm zu danken.

Otto erwiderte e ja, er hörte nicht einmal auf die Reden
e Mutter alle Nerven in ihm waren geſpannt, alle Fibern
einer Seele zitterten. Keiner im Gerichtszimmer, der An

geklagte nicht agusgenommen, ſah dem Urteilsſpruche in ſo hef-
tiger innerer Bewegung entgegen, wie er.

Es war ja ſein eigenes über das in dem Neben-immer beraten wurde. Erklärte man den Bruder für ſchuldig,

ann gab es c ihn keine Galgenfriſt mehr, dann mußte er
vortreten und ſagen: „Jhr irrt! Nicht er, ſondern ich bin ſchul

m J h nUnd dann mußte er erklären, wie er dhrt hatte, wie alles vorgekommen war. on Hiebſtaht ans

Er taſtete verſtohlen in die Taſche ſeines Rockes und fuhr
erſchrocken W r Daß er nicht daran gedacht hatte, ſeinen
Revolver zu ſich zu ſtecken. Was blieb ihm nun, wenverurteilt und er zu einer Selbſtanklage get t wurde, R

er S e zu entn um einem Lebengehen
idlich, zwei Stunden mochten vergangen ſein, keRichter züruck Unter lautloſer, atemloſer S n a

weſenden verkündete der Vorſitzende das Urteil: „Freigeſprochen
wenn a Prgrnder e der Vorſt

„Wohl ſeien,“ ſo erläu er Vorſitzende den Urteilsſpruch,verſchiedene erhebliche Momente borene die den Ange S
ſchwer belaſteten, aber auf der anderen Seite ſei das Beweis
material doch nicht überzeugend genug, um daraufhin einen
bisher gänzlich unbeſcholtenen Mann, dem alle Zeugen den
beſten Leumund ausgeſtellt hätten, eines ſo ſchimpflichen Ver

engehens für ſchuldig zu erklären.
Helene hing War am Halſe ihres Mannes, dem ſelbſt

ich Dränen über die von der Gefängnishaft gebleichten Wangen

eben ihnen ſtand Frau Kö ter, die lauter ſchluchzte als
und n dem rauhen bär gen 7 e du c h
Augen über, ſo ſehr er ſich auch Mühe gab, ſeine Ergriffenheit
vor den vielen neugierigen gen zu verbergen.
von Le Se e eenb deren t r überwältigt

ruders dageſtanden, ötzliſinnungslos zuſammen. 4 en brach ptbolih e
(Fortſetzung folgt.

Heiteres.
Poe ſie des Vaterhauſes. Lehrer: „Oft wird audas Hhtl dem Hauptwort nach geſtellt, beſonders in e

dichteriſchen Sprache. Wer weiß ein Beiſpiel
n Sternwirtsſohn; „Lausbub verdammter!“

Reiſevorbereitung, „Was wollte der Fürſt eigentlich S u d a alten Ieß Reif Saft eigent
eten demnächſt eine größere Reiſe an und übtendaher, den Salonwagen elaſtiſchen Schrittes zu verlaſſen. ſich

Schwerſte Drohung. Droſchkenkutſcherstochter: „Vatewenn Du mir nicht den neuen Hut kaufſt, Lerlebe ich mich in

einen Motorwagenlenker!
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deshalb wegen fah J l r ſi e r TransportGefährdung an
J es, daß er mit einem EinSandberge in die Leipziger
em Tempo r ſein

geklagt. Am 22. Aprila e vom ae r aber mit ſehr ſ
an den Vorderperron eines 9
beſchädigte. Ste
ſein Pferd zu
worden.
zeitiges Anhalten ſeines

können, wenn der 140 Zentner
ſauſt wäre. Der Angeklagte rte, er habe ren d n zu ſtändigt wir
bremſen verſucht, aber bei dem ſchnellen teilenSandberg herunter die Bremſe nicht ans d machen ver on hoher Orden u.mocht. Fahrläſſiges Verſchulden ſehr erheblicher Art lag vor, wie aus dem Re 5 floberth t des e ervorgeht,
da der Angeklagte beim Einbiegen in die verkehrsreiche Zriwaigere
ſtraße in übermäßig ſchnellem Tempo gefahren war
Strafe wurde auf 10 Tage Gefängnis feſtgeſetzt entgegen dem Vorſchußverein
auf 1 Monat ſolcher Strafe lautenden Antrage des Staats b
anwalts.

Eines groben Vertrauensbruchs hatte ſich der Geſchäfts
mann hier ſchuldig gemacht, der, bisher

nterſchlagung d Betru
eyer u.

tein hatte er unbefugterweiſe bei Kunden ſeines Chefs Gelder
behalten. Es kamen in Be

M., 43 M., 4,25 M., 7,45 M., h

reiſende Oskar Ri
e wegena Stellung bei der Firma Eduard B

tracht: 63 M. 1 M., 4,35
einkaſſiert und die Beträge für ſich

10,05 M. undd. J. unterſchlag n hatte.

Einkaſſieren berechtigt r e r de Ffolatenzum Behalten der 63Entlaſſung hatte er noch in n letzten 6 Fällen

kaſſiert und den betreffenden Kunden vergehen er ſei S
Dies warund Rißmann verhaftet worden. Er bat um milde Strafe unde für Beyer u. Sohn.

Anrechnung ſeiner Unterſuchungshaft.
urteilung zu 4 Monaten GeMonat als verbüßt erklärt wurde.

Ans dem Veiche.

Berlin. Dem Bürgermeiſter Kirſchner ſollen für die Mehr
arbeit, die ihm im vorigen Jahre aus der

12000 M.für Ueberarbeit iſt rMagiſtratsſtellen erwachſen iſt,
währt werden.
reichlich bemeſſen. hewiß werden i
nehmer zuſtimmen, die es von ſich weiſen würden, wenn ihre
Arbeiter einen 3yſwlag für Ueberarbeit verlangen wollten.

Bei der kleinen Hängebrücke,
Düdingen über die Saane nach KleinVivers führt, iſtfolgende Verorhgung des Kantons Freiburg (Schweiz) zu leſen:

„1. Der Durchgang der Brücke iſt geſtattet gegen 10 Rap
ben Bezahlung, zu wahrnehmen durch den Brückenhüter für

2. Es iſt unterſagt auf der Brücke zu
ch ſich aufzuhalten und dieſelbe zu ſchwanken.

Beamten der Wachſamkeit be

Straßzb. urg. mtsdeutſch.
die bei

jeden Vorübergehenden.
ſpringen wie au
3. Der Durchgang iſt für die
laden und die

10 Franken.
Eiſenberg (Altenburg).

Ordnungsſäule vor dem H
legen müſſen, weil der

Altenbur ger Volkszeitun
Der erſte, der den

meiſter.

otorwagens ſtie
er ſelbſt war dabei vom Kualle gekommen und ſein

Der betreffende Motorwagenführer hatte durch recht
Wagens größeres Unheil verhütet; ſehr

leicht hätte Stechers Pferd und Wagen zertrü
were Motorwagen weiter ge

M. die der Angeklagte vom
Nur im erſteren Falle war er zum

ingnis, wovon ihm ein

Dieſe h rn

ehörden der Polizei unentgeltliUebertreter dieſer Verordnung ſind empfindſam einer Buße von

Der Lehrer Vorwerk, eine großeerrn, hat plötzlich ſein Amt nfeher-

eufel ihn in ein fremdes Schlaf-
zimmer geführt haben ſoll. Schon vor dem Lehrer ſind in der
kleinen Stadt verſchiedene Ordnungsſtützen P rguchett. Der

wird darüber geſchrieben
eigen eröffnete, war ein Stadtwacht

Dieſer war dienſtuntauglich Leworden, weil er mit

agen
ieſen etwas

Wagen beſchädigt

kommt
mmert werden r

müſſen.

s angeklagt war.
ohn in Giebichen-

uni bis Auguſt

ierbei nicht arbeiter

elder ein-

ann bald entdeckt

Es erfolgte ſeine Ver

ahrnehmung r
itſchädigung

aber auch ſolche Unter

leitung

4. Alle

Sein S

ükö, Achiumng, Naurer.
Freitag den 29. Scyten abends 8 Uhr im „Engliſchen Hof“,

Großer Berlin,
öffentl. Maunrerverſammlung der Einzelmitglieder
des Zentralverbandes der Maurer Deutſchlands.

Tagesordnung:2. Verbandes zangelegenheiten.
i Wie ſtellen wir uns zu der Akkordarbeit

3. Verſchiedenes.Es iſt Pflicht aller Kollegen, recht zahlreich zu erſcheinen. Die Kollegen,
welche gewillt ſind, dem Verband beizutreten, können daſelbſt aufgenommen
werden. Jeden Sonntag von 9--11 Uhr vorm. Zahltag im Engliſchen Hof.

Der Vertrauensmann.
Stejsl als Reſtaurant

Bergſtr. 4 am rMittwoch d. e
erſtes n

Schlachte
Früh von 8 Uhr an Wellfleiſch

Abends Wurſt und Suppe.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Max StejsKal.
Zum Ausſchank kommt ff. Freyberger.

Empfehle
mein ſtets großes Lager größtes
hier am Platze) in

nenen und gebranchten

Möbeln
aller Art in Eiche, Nußbaum, Alt
Mahagoni, Virke, auch desgleichen
imitiert, als
Büffets und DamenSchreiptigch r Garni
turen in ch u. Rips, Zu üſch

einfache Sofas,u. Rips-en und andere Spit JKohrlehnſtü le und andere j
Art, franzöſ. Bettſtellen, ſenie
einfache mit u. ohne Matratzen,
Waſſchtiſche mit u. ohne Marmor,
Kleider und Schreib-Sekretäre,
dir u. Küchenſchränke, Tep-
piche u. v. a., wie bekanntbillig und reell.
Friedr. Peilehe,

Geiſtſtraße 25.
Telephon 1151.

Alte Möbel erung
nommen, auch

Segen bar gekanft.
Sämmtliche Zolſterwaren ſowie
ſämtliche Geſchirrarbeit wird billig
und ſauber ausge t
Gust. Kohlhardt, Merſeburgerſtr. 98.

Vom vereidigten Chemiker gepr.

Unter geontrsangefertiWas ſich bewährt,

das halte feſt!
er e verdankt manche

Mutter ihre blühende und wohl
genährte Kinderſchar.

Karl Kochs
Nährzwieback

hat ſich durch 16 jährige außerordentliche feige aufs beſte

bewährt.Kap Kochs Nährzwieback iſt

durch ſeinen hohen Nährwert
u. Gehalt an Nährſalzen beſtensgeeignet das Kind vor den Fol-

fehlerhafter n alsttgzrb huloſe Darmkatarrh,Drüſen, hach itis, Knochen
Krankheiten 2c. zu ſchützen. Zu

haben in gen zu 10, 20,

un S ilungen.

Für den Umzug.
Kleiderſchränke 20 Bertikow 35Spiegel von 2 W. an, i ſche von 8 A. an,

r Sofas
von 34 Z. an, 3teilig, neu.

Fertige neue Federbetten
von 16 M. au. Bettstellen 10 H.

x S. Rosenberg, e
L Ziegen-, Haſen und

Kaninchenfelle
X kauft fortwährend

Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

heit muß ere geſchleudert, deſſen bener

dieſen um 207 199 M
ahla. Die hen

Seit Mitte
Schleſiens und

resdens,

ihnen nicht gelingen!
volle Sympathie der Arbeiter aller Länder.

Alle Briefe und Sendungen ſind zu richten an die Geſchäfts
der Steinarbeiter Deutſchlands

RixdorfBerlin, Bergſtraße 30-—31, Hof part.

geſtehen hat.
te Lumperei.

S ehe e e

ll nentbehrli Vorwerker in a ſo weiter, da
mit die Se der gefallenen Patrioten immer mehr vervol Ddrhger wird nun der fünfte

Mark betrogen. D

Aufruf an die organiſterte Arbeiterſchaft
Deutſchlands

i d. Js. befinden

hat der Vorſtand des Verba
metzgeſchäftsinhaber beſchloſſen, am 6. September die Stein

Pirnas und Neundorfs uſfperren,was auch am 7. September zu e Ausführung kam
Jm weiteren wurde au

des Verbands deutſcher
18. September in Dresden ſtattfand, die Ausſperrung bis

zum 7. Oktober verlängert. neneBeil e e e es Steinarbeiter in Schleſien, be r der Lehrer Groſſe und v i Wiepzig Sangerhauſen u
Kindern. Welche Mittel zur ünterſtt

ſind, iſt wohl leicht erklärlich; und ſollen wir nicht unterliegen
in dieſem uns von dem brutalen Unternehmertum aufgedrun
genen Kampfe, ſo iſt dringend notwendig, uns diesmal kräftig
und duuernd zur Seite zu ſtehen. Wir erſuchen nunmehr alle
ArbeiterOrganiſationen Deutſchlands ſowie des Auslandes
vor allem die Gewerkſchaften ſich daran erinnern, daßdie Steinarbeiter ſtets das Solidaritatsgeith

haben, und da wir unſere Pflicht in Lohnkämpfen uſw. ſtets u (Thomaſtusſtraße 8).
voll und ganz erfüllt haben, ſo rechnen wir auch auf genügende
Unterſtützung von Eurer Seite.

Das Vorgehen der Unternehmer läuft darauf hinaus, die
Steinarbeiterorganiſation Deutſchlands zu zerſtören!

Wir ſtehen feſt und erwarten dabei die

Vermiſchtes.
Wilhelm II. japte gt t Jtgitag in Begleitung des ſchwedi

ſchen KronprinzenSohn. Segen Luigi getr W Sohn des r

r CErispi, wirden, weil er einer mit ihm befreundeten

Skaberjö und Börringe.

demnächſt ein

Dieſer

a bei en OHpar- undbetragen er e 1 9 Bitte Mark. Viele
eteiligte Geſchäftsleute haben en ihren Konkurs anmelden

ch die Stein arbeiter
lins wegen Lohndifferen 232 im Abwehrſtreik.

eſchluß der Gneralverſammlung

teinmetzgeſchäftsinhaber, welche am rin

t 2500 mit e 3000 5
tützung dieſer Ma

l hochgehalten ſtrase

Paul Miſchke,

verhandee e ihre Juwelen
iebſtahl iſt übrigens keineswegs ſeine

Er hat ſchon früher allerlei Betrügereien ver

werden den kleinen Grade

kunſt beigebracht. Die
die Rechenexe

Nennung von

an die

unter
tiſche S ei Albertvereins, Plötzlich hebt S kleines ſechsjährigesW erſte Se a et ſagt treuhe l Du mu ßt mich mal was mitPfanntuchen e die magw., hat, in d

e e tc 5 rege well ſeine e ew. e

Als Wagenführer irgend tiner übt: nochten De ruakegwt r es l Se 8 Grher r würdige Sohn eines digen

w eri eher, der den Un ied zwiſchenein nicht enan tamue. e a e Angewohn- Ein untrügliches Erkennungszeichen giebt der Erſte
jetzt hinter Schloß und el büßen. Ein dritter, Staatsanwalt in Bochum in einem gegen einen

s r T r Tode en z r 27 Knie er e: „Sieht vertadtver ie erre We n bei allen möchchen Se g n Als vierter Aus de d. Fey e ten Klaſſe einer Volksſchule
nfangsgründe der Rechene mee Lehrerin giebt den kleinen

mpel zum beſſeren Verſtändnis immerepfeln Birnen, Pflaumen u. ſ. w. auf.
äulein ihren Finger

ſo ergeß

wen Dieſe
gane i

phrat und T e

e e

Briefkaſten der Redaktion.
K. B. Jewis darf in den angegebenen Stunden geräumt

r ka en wird wohl noch erfolgen.nögtt weiß raſt, da die ſogenanntech nur über das tromgebiet desrei hat, nicht über die ganze Erde.
ibliſche ca hlung von Nah und ſeiner Arche iſt nur die

Silduna einer viel älteren meſopotamiſche
Ueberſchwemmung wurde vermutlich

tarke Erdbeben am perſiſchen Meerbuſen in Verbindung mit
es deutſcher Stein Wirbelſtürmen.

n Dichtung. Dierheigefuhet durch

m 27).

ſtraße 23).en nötig ra aufwann Metze
vraße 25). Der Bahnarbeiter
burgerſtraße 99). er Bäcker
ſtraße 3).
Hirtenſtraße 2).

Seboren Dem ndarbeiter
arbeiter Fieller eine

Richter T., 4 J. (Brunnenplatz 3).

2 W. (Jakobſtraße 88). DesDas ſoll helmine Bartels, 78 J. Gaul Ri

Der Fleiſchermeiſter Schräpel und Marie Jauck (Halle und rief
Ele Nordmann und Elsbeth Schultz (Halle und Bernburg). Der Arbeiter
Heiſe und Helene Schulze

heſchließzungen: Der Magiſtrats-Aſſiſtent Brand und Anna Prieſe Wirt Ulrich

oſtſchaffner Drubig und M
e 7). Be Schleifer Hoske und Bertha Rackwi

Der praktiſche Zahnarzt Herrmann und Melanie
aſt und Marie Ohſt (Freiimfelderſtraße 5 und Merſe
eißner und Helene Wilde (Steinweg 27 und Tauben

Der Fabrikarbeiter Breyer und Marthe Schlegel Glauchaerſtraße 5 und

(Pulverweiden 8).ſtraße 20). Dem Ingenieur Oppermann ein S. (Uhlandßraße 11). Dem Zahntechniter
Giehler ein S. Leipzigerſtraße 12). Dem Fabrifarbeiter Schreiber eine T. Schloß er

e 9). Dem Maurer Edner ein S. (Magdeburgerſtraße 61). Dem Former Gallrein
Dem Klempnermeiſter Schulze eine T. (Landwehr

Marte, 40 J. (Klinik). Des Kontorboten Hauck T., 6
Sattler und Lackierer Litzba T., 2 W. (Beeſenerſtraße 9

am

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 23. September.

geboten Der Mechaniker Krumpe und Friederike Fuchs (Große Steinſtraße 6d
Der Barbier Gaßmann und Minna Knöfel Diemitz und Holz Der

ulze und Jda Scheel (Werderg e 8 undLwetſchie-
arie Meiſtring Anderſtraße u. Park

und Jenny Schröder Sophienſtraße 26 u. Thüringer
(Thalgaſſe 6 und Schillerſtr. 9).

öfer Geiſtſtraße 10 und Albrecht

ander ein S. (Schützenſtraße 20). Dem FabrikDem Kaufmann Richtler ein S. (allbrecht-

Senorsen: Des Schloſſermeiſter Zänker S., 1 J. (Ludwigſtraße 18). Des Schleifer
Des Fuiertne t Kaiſer Ehefrau Friederike r

W. (Merſeburgerſtraße 30).
Des Fleiſcher Möbius

loſſer Rüdiger S., 1 Mon. (Turmſtraße 3). Wilſehechi

Vasen, Ampeln,

t wer

Stadt Theater in Halle a. S.

Direktion M. Riehards.
Dienstag a 26. F hanber 1899.

ends 78 U9. SWonn.
11. Vorſt. im P.-A.Forſt iertel. Farbe: wei
Der Barbier v. Sevilla
Kom. Oper in 2 v. G. Roſſini.

Hierau
Cavalleria ruſticang.

Oper in 1 Akt von P. Mascagni.
Mittwoch den 27. September 1899.3. Vorſt. im Gdthe Cyclus

Egmont.
Trauerſpiel in 4 nen von W. von
Walhalla Thoafeſ,

Direktion: Richard Hubert.

Die J J W47 t See BravouxGymngſtiker
libriſten. (Senſationell.)g. Elionah“s, Bravour-Jongleure u.

Miß Julia Karén,
n r am ſchwebenden Trapez
und an römiſchen Ringen. Meſſrs.
Ares und Rive, Erzentriker e em
Kabeldraht. Mr. Nivens mit ſeinen
akrobatiſchen Wunder-Affen. Frl.
Lina Goltz, OriginalGeſangs und
Koſtüm Soubrette. Fräul. Minna
roltug Lieder u. Operettenſängerin.

Herr Bernhard Marx, Original-
Geſangs und Charakter-Humori Fe

Hermann Krueger's
faliſche Sterne mit neuen muſi

kaliſchen Vorführungen.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
u Fr. Wienle.etzte WocheGabriele Othonm-Trio.

Miss Kae.
Chev. Alfonao.

Orebs.
Martinm Fran«K.

Milmar. Tarsis.Mary Werder.
ERlaa und Rudi Raab.
Fata Morgana

Keommt.
Kuehenbleene Gr. Märkerſtr. 23Kuchenbretter Gr. Märkerſtr. z.

Weissemfels. er
Apollo Theater.

Programm vom 16. bis 30. September.
De Osta-Trio, 2 Herren, 1 Dame in

Balltoilette. Vorzü We Produktionen
an den römiſchen Ringen. Quartett
Tauma, Geſang und Tanz-Enſemble.
Adolf und Miss Melly, Jnſtrumen-
tal Equilibriſten. Frl. Riso Saroe,
Konzertſängerin. Oharles Torbay,
Darſteller von Schattenbildern. Gebr.
milardo, Duett. Kielings urkom.

antomime „Feierabend in einer
chuhmacherwerkſtatt“. Herr Nareias

Mertens Salon- und Charakter
Direktor Paul Gödings

oſſen und JDTTagtich wechſelndes Programm.nfang 8 Uhr. En nde 11 Uhr.

Franziskanerkeller, Zeitz
Dienstag 7 n d. Sept.

W Kalfeekrämzchen
ganz T ernebenſt ein H. Kühnm.

Das Publikum iagt
vielfach, trotz seit Kur-
zem ausgeführter Re-
paraturen überschlech-

d ten Gang der Uhren.
Vermeiden Sie solches
und wenden Sie sich

sofort an

Sparmang“
altrenommirteReparaturwerkstatt
Gr. Steinstrasse 47, allseitig bekanntdurch strenge Reeliitat, billige
Preise.Jede Ubr wird einer volIkom-
menen Reparatur unterzogen und
von mir selbst Kontrolliert; es istdaher jede lästige Lehrlings-
pfuseherei Vollst. ausgeshlossen.

Reparaturpreise: Gute starke
Feder 1MK., Reinigen der Uhr 1 MK.,
Zylinder 2 M. Kapsein 15 Pf. (Horn)dieselben in Neusiiber Lermokeſt

25 Pf. Schlässel 5 Pf.Am e VUhr Ieiste Garantie

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Moderner Zimmerschmuck,
Wand- und PFensterbilder,
Luthertischehen, Etagèren, Säulen und Figuren,

Zigarrenschränke, Bauchtische ete. in grösster
Auswahl zu sehr billigen Preisen.

C. F. Ritter, Halle S., 90.

Dekorationsfächer,

Tafelaufsätze, Fruchtschalen,

Reur und ginn Möbel.

n von 85 M. an.S wendipans von
Divans, dreiteilig von 33 M. an.
Sofas u. Coſſeuſen von

in Plüſch von
Kleiderſekretär m. Muſchel v. 32 M. an.
Vertikows, neu, von 32 M. anKleiderſchränke von 12 M. an

S neu, von 37 r rStühle 2 M. an.Kein Saben deshalb ſo billige Peſt
Anſicht ehr gern geſtattet. Alte

Möbel werden in Zahl genommen
und r bar &tlutax Jungbiut, Georgſtr. 3.

u u. ſpottbillig echt nußb.
S n eleg. 2thürigerKleiderſekretat ganze Aus-

W von 170 Mk. an nur bei
K. Bieler, Geiſtſtr. 31, I.

Zimmergeſellen
ſtellt ſofort noch ein
E. Sehwager, Zimmermſtr., Teuchern.

Düchtigen SattlerGehilfen auund Wu

Gust. Kohlharät, Merſeburgerſtr. 98.

Schuhmmacher,
nur beſten Arbeiter, ſucht

H. Seiffert, Alter Rarft 8.

LehrlingsGeſuch. ln
Ein junger Mann, welcher

Gärtner zu werden, wird unter gün-ſtigen Be nungen eingeſtellt.

Friedr. Schmidt, Handelsgärtner,
Naumburg a. S.

Barbier-Geſchäft.
Laden, in welchem ſeit 26 Jahren

d ar e betrieben, iſt mitnun am., Küche u. Zuper 1. Jan. 1900 zuet e erfragen Gr. Klausſtr. 35.

war e n!
beißt nicht, nicht. wundersarman n an und fe damit
morgens und abends die War Ja22 89 g. gegen Einſend eng de Betkeret

zu m von
Fonl Koch, Renenrade 99 i. W.

Frdl. Schlafſt. z. verm. Geiſtſtr. 23, H. III.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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